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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. April. Die neueſte Nummer des 
Organs der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff · 
brüchiger „son den Küſten und aus See“ giebt 
Nachweis der im Jahre 1883 an den deutſchen 
Küſten erfolgten Strandungen und Rettungen. Hier- 
nach verunglückten 1883 an den deutſchen Küſten 63 
Schiffe, gegen 92 im Vorjabre. Auf den geſtrande⸗ 
ten Schiffen befanden ſich, ſoweit die Zahl ermittelt 
werden konnte, 304 Perſonen, von denen nachweis ⸗ 
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Freitag, den 18 


und wie gering dasjenige der preußiſchen Regie- 
rung war. 


Das folgende Telegramm aus Breslau be 


de Rome“: 

„Die „Schleſiſche Volkszeitung“ berichtigt die 
über die Reſignatlon des Grafen von Ledochowokl ge- 
brachte Meldung dahin, daß die Reſignation zwar 
eingereicht, vom Papſte jedoch nicht angenommen ſei.“ 

Dieſe Ausdrucksweiſe läßt ſogar die Annahme 


„ 


lich 27 Perſonen ertrunken find, während 277 Per- zu, daß der Papſt bereits ablehnend entſchie · 


> jenen gerettet wurden. Die Rettung der 277 Schiff-] den babe. 


brüchigen geſchah wie folgt: 81 Perſonen durch Ret- — Die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
tungsboote, 3 kurch Ralcten- Apparate, 87 durch] nebſt Tochter wird, wie man bört, nachdem der Erb⸗ 
Selbſthülfe, 24 durch Hülſe vom Lande, 82 durch prinz berrits ſeine Reiſe nach Griechenland angetreten, 
Hülfe in See. Bei 25 Strandungen traten 33 während der Abweſenheit deſſelben bei der kronprinz⸗ 
Rettungeſtationen in Dienſt; bei 13 Strandungen lichen Familie im hieſigen Palais und ſpäter auch 
find die Beſatzungen der Schiffe durch Rettungeſtatio- im Neuen Palais bei Potsdam ihren Aufenthalt 


wowsli und von der 
Dr 


nen gerettet worden. Der Bezirksverein Berlin der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
zählte im Rechnungsjahr 1883 —84 1843 ordent⸗ 
liche Mitglieder, darunter 460 neue. Die Einnah- 
men betrugen Mark 10,919.37. Die Ausgaben an 
Reifekoſten, Papier, Annoncen. Porto sc. 1302.64 
Mark, jo daß nach Bremen 9616.73 Mark über⸗ 
wieſen werden konnten. Die Mitgliederzahl bat ſich 
in den letzten vier Jahren verdreifacht. 5 

— Der papſtliche „Moniteuc de Rome“ erklärt, 
die Nachricht Pon dem Verzicht des Kardinals Ledo⸗ 
Annahme deſſelben ſeitens des 

übt s 


n angeboten, dieſer 

er noch nicht angenommen babe. Da indeß Nie- 
mand glauben wird, daß im Eruſt ein Schritt, wie 
der Verzicht Ledochowski's, ohne vorherige Billigung 
des Papſtes erfolgt, jo käme — worauf die Wider ⸗ 
ſprüche in der klerikalen Preſſe ebenfalls hinzudeuten 
ſcheinen — das Ganze auf ein vatikaniſches Mand- 
ver heraus: die preußiſche Regierung, ſo ſcheint es, 
ſoll veranlaßt werden, ſich über den Preis zu äußern, 
welchen fie für die Erledigung des Poſener Erzbis⸗ 
tbums zu bezablen bereit wäre; falls es nicht ge⸗ 
nügt, nimmt der Papſt den Verzicht Ledochowski's 
nicht an, und dem katholiſchen Volke wird klar ge⸗ 
macht, wie groß vas Entgegenkommen des Papſtes 


Feuilleton. 


—— nn 


Der internationale Ornithologen⸗ 
Kongreß in Wien 
in den Tagen vom 7. bis 14. April 1881. 


Mit bochgeſpannten Erwartungen durften die 
Teilnehmer, ſowie die Regierungen und Vereine, als 
die Auftraggeber der erſteren, auf den Kongreß blicken. 
Da faſt alle Kaltanſtaaten ſich betheiligt und bervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten abgeſandt, die bedeutendſten 
Ornttbelegen aus nahezu allen Ländern Theil ge ⸗ 
nommen und namentlich auch die größten Vereine in 
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und der Schweiz 
Abgeſandte geſchickt harten, ſo gewährte der Kongreß 
von vornherein die Ausſicht auf erſprießlichen Verlauf, 
und es wurde derſelbe noch bedeutſam erhöht durch die 
Rede, mit welcher der Kronprinz Rudolf von Oeſter⸗ 
reich den Kongreß eröffnete und die lebhaften Wieder⸗ 
ball in den weiteſten Kreiſen gefunden hat. „Seien 
wir nur eingedenk der Thatſache, ſagte er u. A, daß 
die Ornithologie, der zu Ehren wir uns heute bier 
vereinigt haben, ein ſchöner und wichtiger Theil der 
Naturwiſſenſchaften iſt, und die Naturwiſſenſchaften 
mit ihren klaren, reglen Theſen, mit ihrer Erforſchung 
der Naturgeſetze, mit ihrer Nutzbarmachung der Na- 
turkräfte haben dieſem Jahrhundert ihren Stempel 
aufgedrückt, und unter dem Zeichen wahrer, weil 
wiſſenſchaftlich begründeter Aufklärung dringen fie fieg- 
reich vor, die Forſcher, gleichviel, ob ihre Werkſtatt 
aufgeſchlagen ſt in boher Sternwarte, im chemiſchen 
Laboratorium, im Sezirſaal, in der Studirſtube oder 
im Walde draußen bei der Beobachtung des Lebens, 
Schaffens und Vergebens in der Natur. Getragen 
von dleſen Gefühlen, ſpreche ich den Wunſch aue, der 
Kongreß möge von Erfolgen für unſer Fach begleitet 


* ſein, und ich bin ſtolz, denſelben als eröffnet erklären 


au können. 1 


Bereits der erſte Punkt der Tagesordnung, 
Vogelſchus, ergab erhebliche Schwierigkeiten. Profeſſor 


5 Generalärzte Mehlhauſen und Wegner von AR 
anal Profeſſor v wage, uuf Vollmann aus Halle 
Sachſen, Baiern und Würtemberg und ein 
Autoritäten. n 


nehmen. 


— Das Befinden der Kaiſerin hat ſich, wie 
wir erfahren, bereits weſentlich gebrſſert, doch dürfte 
dieſelbe noch für einige Zeit an das Zimmer ge- 
feſſelt ſein. 

— Auf Anregung der Kaiſerin wird bhierſelbſt 
im Kriegs miniſterium am 21. April eine Konferenz 


abgehalten werden, die ſich mit der Frage beſchäfti⸗ 


gen ſoll, in wie weit die Ergebniſſe der Hygiene 
Ausſtellung ſich für die Armen verwerthen laſſen. 
Zur Theilnahme an der Konferenz find berufen die 


ann aus Halle 


alarsi 


— Die aus Neapel telegraphiſch fignalifirte 
Kataſtrophe, bei welcher ein Soldat in der Kaſerne 
fünf Kameraden erſchoß und andere lebensgefährlich 
verwundete, läßt darauf ſchließen, daß die Reglements 
in der italieniſchen Armee wenig ſtreng gehandhabt 
werden. Andernfalls würden die Soldaten außerhalb 
des Dienſtes ſich nicht im Beſitze ſcharfer Patronen 
befinden. Ueber den Vorfall ſelbſt entnehmen wir 
dem „Secolo“ nachſtehende Mittheilungen: In der 
Kaſerne Pizzofalcone zu Neapel fand ein Wortſtreit 
zwiſchen dem lombardiſchen Soldaten Zanolettl und 
PCC 
nicht mehr, wie bisher, lediglich von den Geſichts⸗ 
punkten der Nützlichkeit der Vögel, ſondern auch nach 
ihrer äſthetiſchen Bedeutung hin in's Auge gefaßt 
werden ſolle. 

Verfaſſer dieſes ſtellt. einen Antrag mit folgen ⸗ 
den Punkten: 1) Singvögel dürfen nicht mehr für 
den Gebrauch als Nahrungsmittel gefangen oder er⸗ 
legt werden, 2) für alle freilebenden Vögel wird eine 
alljährliche Schon und Schutzzeit feſtgeſtellt, 3) auch 
die ale durchaus ſchädlich bekannten Vögel dürfen nur 
von Berechtigten getödtet werden, 4) das Ausrauben 
und Zerſtö ren aller Vogelneſter iſt ftrafwürbig, 5) für 
wiſſenſchaftliche Zwecke darf das Erlegen von Vögeln, 
ſowie das Ausrauben von Neſtern beſtimmten Perſön⸗ 
lichkeiten geſtattet werden, 6) Brutkolonien von Strand- 
vögeln find zum Einſammeln eßbarer Eier auszunützen, 
7) ber Fang von Vögeln zum Halten in Käfigen iſt 
außerhalb der Vogelſchonzeit erlaubt, die Berechtigung 
dazu iſt durch Löſung eines Vogilfangſcheins zu er ⸗ 
werben. 


Proſeſſor Fatio, Delegirter der ſchweiztriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, brachte in Uebereinſtimmung mit 


Herrn Greuter-Engel, Vertreter ſämmtlicher ornitholo⸗ 


giſchen Vereine in der Schweiz, einen Antrag ein, 
welcher im Weſentlichen auf den von mir in meiner 
Zeitſchriſt „Die gefiederte Welt“ bereits ſeit Jahren 
erörterten Grundsätzen beruhte, aber in mehrfacher 
Hinſicht beträchtlich hinter den von den Vercinen auf- 
Ein ſpäterhin 
von den Herren Prof. v. Hayek, Prof. v. Belzeln 
und V. v. Tſchuſt zu Schmidhoffen eingebrachter An- 
trag ſtimmte im Weſentlichen mit den don mir vor- 
Trotz mannigfacher 
Meinungsverſchiedenheiten in Dingen von geringerer 
Bedeutung ſtrebten wir Alle entſchieden dem gleichen 
Ziele zu und der Antrag vom Profeſſor Borggreve: 
daß zunächſt ermittelt werden ſolle, ob und in wit 
weit die betheiligten Regierungen dazu gentigt und 
in der Lage ſeien, die Durchführung einer geſetzlichen 
Schonzeit für die Vögel zu bewirken, erſchlen als über- 


geſtellen Anforderungen zurückblieb. 


geſchlagenen Punkten überein. 


ſlüſſig. 


Aber wir Alle hatten nicht mit den richtigen, 
1 Dies zeigte ſich 
Altum aus Eberswalde verlangte, daß der Vogelſchutz! ſchon beim erſten Punkt meines Antragee. Selbſt im 


ausſchlaggebenden Faktoren gerechnet. 
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dem calabreſiſchen Korporal Trovato ſtatt, wobti der 
erſtere über die Calabreſen im Allgemeinen ſich wenig 


glimpflich äußerte. Ein anderer Soldat, Salvatore 


einen ſtätigt die Auffaſſung der Meldung des „Moniteur] Misdro, der ebenfalls aus Calabrien ſtammt, miſchte 


ſich in den Streit ein, ſo daß einige „Chargirte“ 
dazwiſchentreten mußten. Hierauf näherte ſich Misdro 
ſeinem Bette, holte, ohne daß er bemerkt wurde, aus 
der Patronentaſche mehrere Patronen, lud ſein Ge 
wehr und gab eine Anzahl Schüſſe gegen alle dieje⸗ 
nigen ab, welche die Calabreſen beleidigt haben ſoll⸗ 
ten. In der Wuth wandte er die Waffe dann ge⸗ 
gen die übrigen im Zimmer befindlichen Kameraden, 
bis es endlich gelang, den Verbrecher zu entwaffnen. 
In der Bürgerſchaft von Neapel hat der Vorgang 
große Beſtürzung verurſacht; derſelbe beweiſt über ⸗ 
dies, wie ſchroff noch die regionalen Gegenſätze find, 
welche den Norden Italiens vom Süden trennen. 

— Der Strike im Kohlenbecken von Anzin hat 
laut telegraphiſcher Mittheilung feinen Abſchluß er⸗ 
halten. „Die Millionen“, bemerkt Henri Rochefort im 
„Intraneigeant“, „haben ſchließlich den leeren Magen 
gegenüber Recht behalten.“ Der Beſchluß, die Ar- 
beit wieder aufzunehmen, wurde in einer von den 
Delegirten des Syndikats der Grubenarbeiter am 15. 
d. Mts. zu Denain gehaltenen Generalverſammlung 
gefaßt, und zwar „im Hinblick auf das fürchterliche 
Elend, welches ſeit ſo vielen Tagen in den Familien 
der an den Arbeitseinſtellungen betheiligten Arbeiter 
herrſcht“. Der Strike hat beinahe zwei Monate ge- 
dauert. Der am Dienſtag gefaßte Beſchluß, die Ar- 
beit am nächſten Morgen wieder aufzunehmen, wurde 
unverzüglich allen Kohl mittel 


des Strikeausſchuſſes darauf hin, daß es beſſer wäre, 
wenn die Initiative zum Wiederbeginn der Arbeiten 
von dem Syndikate ſelbſt ergriffen würde, als wenn 
man mit anſehen müßte, daß ſich unter den ſtrikenden 
„Mineurs“ alltäglich neue „Deſertionen“ vollzögen. 
Die „Bürger“ Roche und Guercy forderten demnächſt 
die Anweſenden auf, auch in Zukunft den Muth nicht 
zu verlieren, vielmehr ſich weiter zuſammenzuſchließen, 
zumal fie ſteis Männer finden würden, die bereit wä⸗ 
ren, ſich ihrer Intereſſen anzunehmen und dieſelben 
mit aller Entſchiedenheit zu vertheidigen. 

— Aus Philadelphia wird der „Times“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Aufmerkſamkeit der Amerikaner iſt jetzt 
eee eee eee eee ET 


Allgemeinen und nur als Prinzip hingeſtellt, konnten 
die Abgeordneten von Italien, Frankreich, der Schweiz 
und namentlich auch von Holland die Forderung: 
Singvögel dürfen nicht für den Gebrauch als meuſch⸗ 
liche Nahrungsmittel getödtet werden, nicht annehmen, 
ſondern ſie traten geſchloſſen dagegen ein und da ja 
auch bei uns die Feinſchmeckerei leider eine nur zu 
große Bedeutung bat, ſo wurde der erſte Punkt und 
dann auch ohne Weileres mein ganzer Antrag abge⸗ 
lehnt, dagegen der des Prof. Fatio angenommen. 
Derſelbe lautet: „1) Der Fang, die Erlegung und 
der Handel mit Vögeln iſt während der zweiten Hälfte 
des Winters und im Frühjahr ohne geſetzliche Eimäch⸗ 
tigung verboten; ebenſo das Ausrauben der Vogelneſter 
und der Handel mit denſelben. 2) Jeder Maſſenfang 
von Vögeln überhaupt und der Handel mit denſelben 
außerhalb der Jagdzeit iſt unterſagt.“ Hierin haben 
wir nun leider das rinzige Ergebniß des Kongreſſes in 
Betreff des Vogelſchußes vor uns. 

Um ſo mehr iſt es jetzt die ernſte Pflicht unſerer 
Vereine, daß ſie es ſich“ angelegen ſein laſſen, die 
Vögel bet uns durch Anlage von Nifftätten eifrig zu 
hegen, ſowie der Vereine, bezüglich der einzelnen Vo⸗ 
gelfreunde in den ſüdlichen Ländern, daß fie durch 
Auftlärung und ſonſtige geeignete Mittel und Wege 
dahin ſtreben, die unſelige maſſenhafte Vernichtung der 
Singvögel dort mehr und mehr einzudämmen und zu 
verringern. 1 

In erfreulicher Weiſe wurde der zweite Punkt 
der Tagesordnung: Errichtung von Stationen zur 
Beobachtung des Lebens der Vögel Über die ganze 
bewohnte Erde erledigt, indem die Verſammlung eine 


Reibe bezüglicher Beſchlüſſe faßte und eine inter- 


nationale Kommiſſton für die Einführung derſelben 
einſetzte. 

Belm dritten Punkt der Tagesordnung: Maß⸗ 
nahmen zur Hedung der Geflügelzucht, erging man ſich 
zunächſt in echt deutſcher gründlicher Weiſe in Erorte⸗ 
rungen über „die Abſtammung des Haus huhns“. Mit 
außerordentliche Eifer nahmen ſich einige der anwe 


ſenden Gelehrten dieſer Sache an und es wurde be⸗ 


ſchloſſen, daß Forſchungen Hinfichtlih dieſes Gegen⸗ 
ſtandes in allen Welttheilen ang-ftellt werden ſollten. 
Als man ſodann after auf das eigentliche Thema: 
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britiſchen Regierung zu lenken. * 


datirten langen Brieſe an die „Times“ 
fürchterliche Lage der egpptiſchen Geſellſchaft zu 
achten, und € 


. für 


Sir Samuel Baker in einem aus Kairo vom 5. 1 
nie 
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in hohem Grade beſchäftigt mit den Vorbereitungen 
in Verbindung mit der Wahl von Delegirten für die 
nationalen Konventionen, welche die Kandidaten für 
die Praſtdentſchaft aufftellen werden. Dieſe Konven⸗ 
tionen treten im Juni in Chicago zuſammen. Die 
hauptſächlichſten republikaniſchen Kandidaten find; 
Blaine, General Arthur, Logan und Edmunds. 
Blaine iR unſtreitig der am meiſten begünftigte Kan- 
didat. Jüngſt hat eine Bewegung begonnen, Gene- 
ral Grant wieder zu einem Kandidaten zu machen. 
Wenn die republikaniſche Konvention zuſammentritt, 
wird er, wie man glaubt, von vielen Delegirten un- 
terſtützt werden. Der Kriegsſekretär Robert Lincoln 
wird allgemein als ein Kandidat für den Vize⸗Prä⸗ 
ſidentenpoſten gebilligt. Der demokratiſche Hauptkan⸗ 
didat iſt Mr. Tilden, der, wenn er wegen phyſiſcher 
Gebrechlichkeit nicht ſelber kandidirt, einen Kandidaten 
namhaft machen wird. Jede Partei mandvrirt um 
die ſtärkſtmöglichſten Kandidaten für die zweifelhaften 
Staaten Newpork, Ohio und Indiania zu 

wählen.“ 5 
— Das Gerücht, daß Khartum gefallen und 
General Gordon tin Gefangener jei, bat ſich nicht 
beftätigt; allein es hat dazu beigetragen, die Auf. 
merkſamkeit wieder auf die traurigen Zuſtände in 
Egypten und die unerilärliche egvptiſche Politik, ir 
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„Es iſt geradezu ſchreckenerregend!“ — ſchreib 
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„orientaliſchen Irland“ iſt das natürliche Erg 

einer ſeigberzigen und unverantwortlichen Po! 
welche begann, ale der erſte Schuß auf die Forts 
von Altxandrien abzefeuert wurde, während zu glei⸗ 
cher Zeit Inftruftionen von Downingſteeet die Lan⸗ 
dung von Truppen zum Schutze der Stadt unter⸗ 
ſagten. Alexandrien wurde geplündert und zerſtört 
und Egopten muß nahezu 5 Millionen Sterling für 
Entſchadigungen zablen. Das war unſere erſte Hand⸗ 
lung unparteliſcher Freundſchaft und des Wohlwollens. 
Im Privatleben giebt es viele, die über ihren erſten 2 
Iritbum trauern, und für Pirfenigen,: die ihren Irr⸗ A 


Hebung der Geflügelzucht, überging, da ergaben ſich 
auch bier wiederum gar bedeutſame Schwierigkeiten. 
Niemand wird es befireiten können, daß die Geſlügel⸗ 
zucht in Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und der 
Schweiz keineswegs in hober Blüthe ſteht, daß fie, 
wobloerſtanden die Nußgeflügelzucht, allenthalben viel 
zu wünſchen übrig läßt; in welchen Urſachen dies aber 
begründet iſt, welche Maßnahmen zur Abhülfe ge⸗ 
troffen werden müſſen, darüber geben die Meinungen 
außerordentlich weit auseinander. 

Die Verſammlung glaubte in einer Reihe von 
Beſchlüſſen, welche auf den Antrag des Herrn L. 
Eblere, Abgeſandten des Zentralvereins für Geſlügel⸗ 
zucht in Hannover, geftelt worden, Ausſicht auf Ver⸗ 
beſſerung bezüglich Hebung der Geflügelzucht zu ges 
winnen. Dieſelben gingen dahin, daß einerjeits dle 
Vereine für Geflügelzucht ſeſter an einander halten 
und ernſtlicher nach Hebung derſelben ſtreben und an 
dererſeits die ſtaatliche Unterſtützung in umfaſſenderer 
Weiſe gewonnen werden mochte. Ein Antrag des 
Unterzeichneten, welcher gerade einem der allerſchlimm⸗ 
ſten Mißbräuche und Hinderniſſe in der Nußgeſlügel⸗ 
zucht entgegentreten ſollte: Staatepreiſe dürfen uur 
für ſelbſtgezuchtetes Geflügel ertbeilt werden, wurde 
von der Verſammlung abgelehnt. ie, 

Blickt man obne Vorkingenommenbeit auf das, 
was im Ganzen erreicht worden iſt, je kann man ſich 
nicht verbehlen, daß die thatſächlichen Ergebniſſe den 
Erwartungen nicht entſprochen baben, mindeſtens nicht 
in Anbetracht der großen Opfer an Zeit und Geld, 
welche der Kongreß den einzelnen Thellnehmern, wie 
den Vereinen gekoſtet bat. Und doch wird man nit 
dem Anfang troßdem zufrieden fein dürfen, denn 3 
Hauptergebniß liegt doch zwelſellos darin, daß die Au⸗ 
ſchauungen gellärt, tie Abſichten und Ziele der B.- 
tbeiligien kund geworden find. 2 

Auf Biſchluß der Verſammlung wird der niöfle | 
internationale Ornithologen Kongreß erſt nach deck 
Jahren und zwar in der Schweiz, in Luzern, ſtatt- 
finden. 1 


8 


Dr. Karl Ruß in der „Voſſ. Z g.“ 


tbum einſehen, iſt ſtets Hoffnung vorhanden. Aker 
unjere unfehlbaren Staatslenker find gleich Maulwür⸗ 
fen in ihrer Blindheit gegen ihre möglichen Unvoll- 
kommenpeiten. Darum iſt die britiſche Politik in 
Egypten eine hoffnungsloſe Darſtellung von Wider⸗ 
ſinpigkeit geweſen, die der Inſaſſen einer Irrenanſtalt 
würdiger iſt als eines Minſſteriums der Königin von 
England.“ 

Nach einem Hinweis auf die Reihenfolge der 
von der britiſchen Regierung begangenen Irrthümer 
und deren Folgen fährt Sir S. Baker fort: „So 
düſter auch die Gegenwart ſein mag, ſo werden die 
kommenden Exeigniſſe noch düſterer ſein, falls die Po⸗ 
litik Großbritanniens nicht einen radikalen Wechſel er⸗ 
fährt. Egspten iſt bankerott; im Delta haufen Räuber⸗ 
banden, im Sudan wüthen die Flammen des Auf- 
ſtandes, und General Gordon ift in einer gefähr⸗ 
lichen Lage. In einem vom 11. März datirten 
Briefe, den ich von ihm empfangen habe, bezweifelt 
er die Möglichkeit, Khartum nach einem gewiſſen Zeit- 
raum zu vertheidigen.“ 

Alle derartige Betrachtungen vermögen die Re⸗ 
gierung nicht, ihre ſeitherige Haltung zu verändern. 
Einen Beweis dafür liefert die Rede, welche telegra⸗ 
phiſcher Meldung zufolge der Staatsſekretär dis In ⸗ 
nern, Harcourt, geſtern in Derby gehalten hat. Er 
erklärte in derſelben, unvorhergeſehene Ereigniſſe hät⸗ 
ten die Regierung verhindert, die Truppen aus Egyp⸗ 
ten zurückzuziehen. Was die Frage wegen einer An- 
nerion angehe, jo habe England nicht das Recht, 
Egppten zu annektiren, da dort auch noch andere 

Mächte Rechte hätten. Eine dauernde Verwaltung 
Egyptens durch England würde zu unausgeſetzten Ver⸗ 
wickelungen mit den übrigen Mächten führen und die 
Erhaltung einer Armee in Egypten nothwendig machen, 
deren Koſten die egyptiſche Regierung nicht tragen 

könne. 


litäriſche Laufbahn ergreift. 


Sympathien des Königreiches für Frankreich und di 


nig Carol verknüpft, deſſen leibliche Großmutter ein 
geborene Prinzeſſin Murat war. 
wird aber 
bleiben.“ 


werde. 


Stettiner Nachrichten. 


Stetiin, 18. April. 
der Stadtverordneten betrafen die meiſten Gegenſtänd 
der Tagesordnung unweſentliche Vorlagen, welche ohn 


genehmigt wurden. 


weitergehendes Intereſſe in Anſpruch nehmen. 


lungen, 
ordnung. 
ausführlich zurück. 

Bel Eintritt in die Tagesordnung 


ſowie 


Ausland. 

Cahors, 15. April. Beim Fiſteſſen, welches 
geſtern Abend in Cahors ſtattfand, wurden acht Toaſte 
ausgebracht. Zuerſt ſprach Jules Ferry, der ein Hoch 
auf die Stadt Cahors, ihren Gemeinderath und ihren 
Bürgermeiſter ausbrachte und dann auseinanderſetzte, 
weshalb er die politiſchen Fragen unberührt gelaſſen 
habe. Die Regierung habe nie die Abſicht gehabt, 
einen Todten zu feiern, und habe deshalb die Politik 
5 bei einer Feier, wo die republikaniſche Partei in allen 
ihren Schattirungen verſammelt ſei, bei Seite ge⸗ 
llaſſen. Sie habe darin dem Gedanken des großen 
Berrſtorbenen nachkommen wollen, der als Geſetz ge⸗ 
92 habt habe: die Einheit der republikaniſchen Partii. 
„Man kann“, ſchließt dann Ferry, „fragen, wie es 
kommt, daß es gerade der Apoſtel der Einheit der 
Republikaner war, gegen den man zum erſten Mal 
die Fahne der Uneinigkeit erhob, welche unter dem 
Namen der Intranfigenz bekannt iſt. Dieſes iſt aber 
unſeren Augen weder ein Grund, noch eine Ent⸗ 


welche das Standbild, das in Zukunft heilig iſt, un⸗ 
ter ihre Wacht genommen hat, auf Cahors, die ge- 
neee Wächterin unſerer großen Erinnerungen.“ Ge⸗ 
neral Pittié, der Vertreter des Präſidenten der Re- 
publik, ergreift hierauf das Wort, um für den Toaſt 
„ zu danken, den der Präfekt auf den Präſidenten der 
Republik ausgebracht. Er fügte hinzu, daß der Prä⸗ 
fekt ſehr richtig die Geſinnungen ausgedrückt habe, 
j von welchen der Präſident der Republik Frankreich 
* den großen Todten, den man heute feiere, 
biſeelt ſei. „Ich ſage mit größter Aufrichtigkeit“, 
ſchloß der General, „daß, wenn ich den Präſidenten 
der Republik bei dieſer Gelegenheit durch meine Per⸗ 
ſeon vertrete, die Seele des Präſidenten der Republik 
in dieſem Saale anweſend iſt, wo in dieſem Augen⸗ 
bdlick die Seele von ganz Frankreich erzittert. Der 
Kriegsminiſter brachte dann feinen Toaſt aus: „Ich 
dane dem Präfekten für ſeine der Armee fo ſympa⸗ 
bhiſchen Worte. Die Armee hat das Gefühl ihrer 
Pflichten, und beſcheiden, arbeitſam und disziplinirt, 
wie fie iſt, bemüht fie ſich, die Opfer zu rechtfertigen, 
welche das Land ihr bringt. Die Armee bildet ein 
Ganzes mit der Nation und die bürgerliche und mi⸗ 
AUltäriſche Bevölkerung theilt mehr und mehr die näm⸗ 
lichen Ideen. Dieſes war eins der Ziele, welche der 
große Mann, dem wir unſere Huldigungen darbrin⸗ 
gen, verfolgte, und ich glaube der Dolmetſcher der 
hn beſeelenden Geſinnungen ſowie der getreue Dol- 
metſcher der Geſinnungen der Armee zu ſein, wenn 
ich auf die Eintracht, die enge Einigung aller Ele- 
mente der franzöſiſchen Demokratie vermittelſt ihres 
Diurchgangs durch die Armee trinke.“ Die übrigen 
Tiſchreden waren ohne Intereſſe. Nach dem Feſteſſen 
war großer Empfang und Beleuchtung der ganzen 
Stadt. Begeisterung herrſchte aber nicht. In Paris 
jſelbſt machten die Vorgänge in Cahors einen ſehr ge- 
ſhßhellten Eindruck. Eins der größten Blätter bemerkt, 
Daß dort eine wirkliche Komödie geſpielt worden und 
daß viele davon, die heute Gambetta in den Him⸗ 
mel erhoben, ganz anders gedacht hätten, als er noch 

lebte. 


wird. 


N. 
* 


zwei Fenſtern verſehen werden. 


werden. 
Halle zu genehmigen. 


0 
. 


Platz vor dem Berliner Thor als Schmuckplatz die⸗ 
nen, würde man dicht an das Thor eine Halle her⸗ 
ſtellen, jo würde immer der Anblick des Thores be⸗ 
einträchtigt werden und der Platz als Schmuckpl 
alteren. Ein noch größeres Bedenken fei dun . 

„daß die Halle wobl nicht immer, beſonders 
nicht an Abenden, den Zwecken diene, für welche ſie 
beſtimmt. Aber trotzdem beantragt auch der Referent 
Genehmigung der Auſſtellung, da dieſelbe nur wieder⸗ 
ruflich ertheilt ſoll werden. Gleichzeitig empfiehlt der 
Referent, die Wartehalle einer beſonderen Beaufſichll⸗ 
gung zu unterwerfen, entweder durch ſtädliſche Beamte 
oder durch Polizeibeamte. 

Zum Vorſteher des 29. Stadtbezirks wird Herr 
Rentier Th. Dreyjahr gewählt. 

Bei dem früheren Verfahren beim Einfangen 
der ohne Maulkorb und Steuermarke eingefange⸗ 
nen Hunde haben ſich wiederholt Uebelſtände herausge- 
ſtellt und beſonders find Beſchwerden eingegangen, 
daß die Thiere ohne Noth gemißhandelt und auch oft 
ohne Grund gefangen werden. Die königl. Polizei⸗ 
Direktion hat ſich deshalb mit dem Magiſtrat in Ein- 
vernehmen geſetzt und iſt beſchloſſen worden, daß die 
Hundefänger in Zukunft nur zuſammen und zwar in 
Begleitung eines Schutzmanns auf den Hundeſang 
gehen ſollen. Dies ſoll wöchentlich mindeſtens 3 Mal, 
auch an Sonntagen geſchehen, an Sonntagen jedoch 
nur bis 9 Uhr Vormittags. Ferner ſoll ein Wagen 
zur Beförderung der eingefangenen Hunde hergeſtellt 
werden, ein hieſiger Stellmacher hat ſich bereit er- 
klärt, einen ſolchen für den Preis von 150 Mark 
zu liefern und beantragt der Magiſtrat, dieſe Summe 
zu bewilligen, auch die Finanz Kommiſſion empfiehlt 
die Bewilligung. 

Herr Döring iſt gegen Herſtellung eines ſol⸗ 
chen Wagens, da durch denſelben die Uebelſtände nicht 
beſeitigt würden. Letztere würden durch die Hunde⸗ 
fänger ſelbſt hervorgtrafen. Dieſe fingen oft die 
Hunde in einer Weiſe, welche gegen das Geſetz und 
gegen das Gefühl verſtöäßt. Der impoſante Aufzug 
von einem Hundewagen, 2 Hundefängern und einem 
Schutzmann würde ſicher die Aufmerkſamkeit der Tie- 
ben Straßenjugend in hohem Grade erregen und zu 
manchem Auflauf Veranlaſſung geben. 

Auch Herr Graßmann ſchließt ſich dieſer 
Anſicht an. Es ſei ganz zweifellos, daß das ganze 
Syſtem eine Aenderung erfordere, aber durch Herſtel⸗ 
lung des Wagens würde keine Beſſerung geſchaffen. 
Wenn der Magiſlcat eine Steuer für Hunde nehme, 
ſei es kein Entgegenkommen gegen die Hundebeſitzer, 
wenn der Magiſtrat zugleich eine Prämle von 3 Mk. 
auf das Einfangen von Hunden ausſetzt. Es würde 
ſich weit beſſer bewähren, wean den Hundefängern ein 
beſtimmtes Gehalt bewilligt würde und dann die an 
dieſe zu zahlenden Prämien fortfielen. 

Bei der Abſtimmung wird mit ganz geringer 
Majorität die geforderte Summe für den Wagen be⸗ 
willigt. 

Ein von einem Einwohner in Bredow eingeben- 
des Geſuch wegen Erſtattung von 32 Ml. Beerdi⸗ 
gungskoſten wird dem Magiftrat zum abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid überwieſen. 

Zur Beſchaffung von Prämien für Fortbildungs⸗ 


* Petersburg, 15. April. Ein ſenſationelles 
Gerücht der rumäniſchen Preſſe regiſteirt der Bula⸗ 
reſter Korreſpondent des „Praw. Weſinik“. Es han⸗ 
delt fi um das Gerücht, Prinz Vector Bonaparte 
wolle in der rumäniſchen Armee Dienſt nehmen. Aus 
dieſem Anlaſſe ſchreibt der Korreſpondent: 
2 „Es iſt unbekannt, was zu dieſem Plane An- 
llaß gegeben hat, der indeſſen, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, nicht zur Ausführung gelangen wird. Ob 
Prinz Victor einen ſolchen Wunſch verlautbaren ließ, 
pbder, ob das Alles die Frucht müſſiger Phantaſie ift 
D jedenfalls aber erſcheint die Sache an und für 
ieh gar nicht fo unwahrſcheinlch. Die Traditionen 
der Familie Bonaparte verlangen, daß ie jungen 


. 


— Rachtommen des berühmten Korſen Kriegsdienſte näh⸗]ſchüler werden 200 Mk. bewilligt. 


men, aber die neuen Geſetze der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik haben den Prinzen die vaterländiſche Armee ver- 
ſchloſſen; da iſts denn nicht wunderbar, wenn Je- 
mand von ihnen in einem fremden Staate die mi- 
Zudem erſcheint dabei 
die Wahl Rumäniens ſehr natürlich; außer den alten 


Napoleoniden, kommt auch noch das verwandtſchaft⸗ 
liche Band in Betracht, das die Bonapartes mit Kö⸗ 


Nichts deſtoweniger 
das Gerücht wohl nur ein ſolches 


Der Korreſpondent erklärt leider nicht, warum 
er glaubt, daß Alles beim bloßen Gerüchte bleiben 


In der geſtrigen Sitzung 


größere Debatte gemäß dem Antrage des Magiſtrats 
Wir beſchränken uns daher auch 
nur auf die Mitthellung der Vorlagen, welche ein 
Vor 
Eintritt in die Tagesordnung nimmt Herr Dr. Dohrn 
das Wort, um ſich in jachgemäßer, ruhiger Weiſe 
wegen der gegen ihn perſönlich, ſowie gegen die Oeko⸗ 
nomie-Deputation gemachten Vorwürfe zu vertheidigen. 
Es folgen in Folge deſſen mehrere perſönliche Bemer⸗ 
eine kurze Debatte zur Gejchäfts- 
Wir kommen hierauf morgen 


wird zum 
Schiedsmann des 5. Bezirks Herr Lehrer Frieſe 
und zum Schiedsmann des 18. Bezirks Herr Kauf- 
mann Ernſt Scheibert gewählt, die zu Stellver- 
vertretern für die Schiedsmänner der 29 Schieds- 
mannebezirke vorgeſchlagenen Herren werden genehmigt. 

Von dem hier verſtorbenen emerirt. Prediger 
Schwarz aus Landsberg a. d. W. iſt dem ſtaädtiſchen 
Krankenhaus ein Legat von 600 Mark vermacht, 
deſſen Annahme von der Verſammlung genehmigt 


Von der Direktion der Straßenbahn wird be⸗ 
abſichtigt, am Königsthor an der jetzigen Weiche eine 
Wartehalle herzuſtellen, dieſelbe ſoll achteckig aus Holz 
gefertigt werden rings herum geſchloſſen ſein und mit 
Die Thür ſoll nach 
der Weſtſeite — nach der Bahnſeite — angebracht 
Der Magiſtrat empfiehlt, die Anlage der 
Der Referent, Herr Holl- 
berg, hat gegen die Aufſtellung einige Bedenken. 
Der Platz vor dem Königsthor ſoll, ebenſo wie deer 


In der Schulzenſtraße und Schuhſtraße war der 
Verſuch gemacht worden, Sandſteinplatten als Kanal- 
abdeckungen zu legen, dieſelben haben ſich jedoch nicht 
bewährt, ſondern kürzlich iſt eine Platte durchgebrochen 
und es hat ſich gezeigt, daß dieſelbe bis auf 3 Ctmtr. 
abgelaufen war. Es iſt deshalb eine ſchleunige Er- 
neuerung erforderlich und Schlägt der Magiſtrat vor, 
jetzt rauhe Grenitplatten zu legen und dafür 4500 
Mark zu bewilligen. Demgemäß beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung. ö 

Herr Graßmann erſucht bei dieſer Gele- 
genheit den Magiftrat, bei Vornahme der Arbeiten 
die Beſchaffenheit des Kanals zu unterſuchen, da 
derſelbe an einigen Stellen ſehr baufällig erſcheint. 

Inzwiſchen iſt die Zeit ſchon weit vorgerückt, 
und da in geheimer Sitzung noch mehrere Gegen⸗ 
ſtände zu erledigen find, wird der Kommiſſions⸗Be⸗ 
richt über Errichtung einer Pfennig Sparkaſſe und 
Beſchlußnahme über die Magiſtratsvorlage, betreffend 
die Aenderung des § 2 des Sparkaſſen⸗Statuts, wie⸗ 
derum bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

— Dem Oberlehrer a. D., Profeſſor Lang- 
bein zu Stettin, iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

— Bei dem König⸗Wilhelms-Gymnaſtum zu 


Gaſtſpiel ſtattfindet, ſeine Phiſiognomie noch nicht. 
Die Meininger intereſſiren uns lebhaft, durch den 
künſtleriſchen Charakter der Inſzenirung, durch bie 
ſorgfältige Bühnenbearbeltung, in der das dichteriſche 
Werk zur Darſtellung gebracht wird; aber auch hier 
können wir uns vorſtellen, wie ſich ein ähnliches Re⸗ 
ſultat bei ung erzielen ließe. Bei den „Münchnern“, 
wie ich die Künſtler vom Theater am Gärtnerplatz 
kurzweg nennen will, trifft das Alles nicht zu. Da 
läßt ſich nichts nachahmen, da läßt ſich nichts an⸗ 
eignen. Der Genuß, den uns dieſe Aufführungen 
gewähren, kann uns eben nur von den Münchnern 
geboten werden. Das Stück, die Darſtellung, der 
Dialekt, der Geſang, der Tanz — alles das iſt ihr 
unveräußerliches Eigenthum. Unter den 24 Schau- 
ſpielern iſt nicht ein einziger, der nicht in ſeiner Weiſe 
Vortreſfliches leiſtete. 

Oecar Blumenthal (Berl. Tgbl.): Die Münch ⸗ 
ner haben am Sonntag mit ihrem Volksſchauſpiel 
„Der Herrgottſchnitzer“ einen vollen Triumph geholt 
gehabt, ſie wurden von einem ausverkauften Hauſe 
mit heller Freude begrüßt, und wahrhaftig ſie verdienen 
es. Das iſt erquickende Friſche, das iſt geſunde roth⸗ 
backige Fröhlichkeit, das iſt rieſelndes Quellwaſſer, das 
uns doppelt wohl thut, nachdem uns eine ganze Sal⸗ 
Stettin iſt der ordentliche Lehrer Dr. Lange zum] ſon hindurch oft ſehr zweifelhafte Miſchungen vom 
Oberlehrer befördert worden. Theater aus kredenzt wurden. 

— Die Wahl des Oberlehrers Julius Roh Yꝰπœ— ·0' ͥ ͥ² r 
leder am Gymnaſium zu Stargard i. P. zum Rek⸗ Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttbeater: 


tor des dortigen Real Progymnaſiums iſt beſtätigt 
worden. „Der Herrgottsſchnitzer von Ammergau.“ Oberbatri⸗ 
ſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Akten. 


— Profeſſor Lücke, Direktor der chirurgiſchen 
Klinik in Slraßburg i. E., theilt im „Zentralblatt Vermiſchte Nachri 
5 . fe 90 5 richten. 
N ie“ er 7 
für Chirurgie“ cine Beobachtung über eine gewoͤhn — chrimeſin Wilhelm und die Potsdamer Iu- 
gend.) Wie ſehr die Mitglieder der königlichen Fa⸗ 


liche Urſache der Entſtehung von Genn valgum (X- 
milie es verſtebhen, im Großen wie im Kleinen die 


Bein, Knick- oder Bäckerbein) der Kin⸗ 
der mit, die geeignet iſt, auch weltere Kreiſe zu in- x 1 00 
teren, a br fi * X. Ban ja 5 Kin⸗ im Herzen des Volkes feſtgewurzelten Gefühle der Liebe 
1 5 

der feit den letzten 10 Jahren in ſteigender Progreſ⸗ und Verehrung 3 ih Neue zu beleben, N 
ſton vermehren und auch bel ganz gut genährten, bab die Primeſſin Wiidenm jüngst wieder einen hen 
geſunden Kindern vorkommen. Die Urſache diefer 5 „ nid gern 
Difformität war in allen Fällen dieſelbe: das Tragen . teapen der Harelreſdem bewegt und vielfach 
flaſliſcher Strumpfhalter, welche am Strumpf außen n Einkäufe macht, beſuchte am Sonnabend vor 
feſtgenäht find, nach oben über die äußere Seite des ee er a ie > ae FERNER > 
Oberſchenkels hinlaufen und dann am Korſet oder vor demſelben haltende königliche Cqufpage hatte die 
Unterjacken feſtgeknüpft werden. Die Wirkung des Auſmerkſamkeit der Jugend erregt und bald war dieſe 
bam Gehen und Laufen ſich spannenden elaſiſchen von derſelben dicht umringt, wobei die Kleinen ver⸗ 

4 ſtohlene Blicke in den Laden richteten, was von der 
Prinzeſſin nicht unbemerkt geblieben war. Bald dar⸗ 


Bandes wird auf den vom Strumpf umſchloſſenen 
Unterſchenkel übertragen und wird ſich vorzugsweiſe ur 3 
im Kniegelenke in der Weiſe geltend machen, daß der ei 8 be Bei W ne 
Unterſchenkel nach Außen gedreht wird. Ein ſtärkeres raſchten Kinder zu verthellen. Als die Prinzeſſin in 
claſtiſches Band wird auch durch direlte Gewalt wie jede ſich ihr darſtrrdende Hand ein El gedrückt und 
x So bildet ſich allmalig ein X-Bein aus. Je die Wünſche der Kleinen befriedigt. glaubte, ſögte fie: 
er, der. die wunderbaren Wirkungen der elaſtiſchen Wer hat nun noch kein El?“ Da Are ten ſich 
Zugverbände bei der orthopädiſchen Behandlung von MH och eine Me nge Heiner Arme aus und die a ertbei 
Verlrümmungen kennt, wird zugeben, daß durch das fung begann von Neuem. Glückſtrahlend eilten die 
gerügte Modeſtrumpfband in der That eine ſolche Dif- beſchenkten Kinder nach Haufe n TOT 
formität herbeigeführt werden muß. Lücke empfiehlt ,, pr erin zu Forster web dus ö 

an die fürfliche Huld aufn 


. en Een die im unteren Dritt 
des Oberſchenkels als Strumpfbänder umgelegt wer 8 a 
Treuenbrietzen, 14. April. Dieſer Tage 


den, damit „uns nicht unvermeckt cine knickbeinige 

f Scher“ 4 ' h e 
n 5 * Shaftammer 1. — wurden zwei Knaben im Alter von 11 und 9 Jah- 
Sitzung vom 17. April. Am 4. September v. J. biz eien en ee, 18 nodenes Held zu ſu⸗ 
erregten in der Reifſchlägerſtraße zwei rohe Barſchen ri 1 9 5 8 150 i es E 
durch ihr unanſtändiges Treiben den Unwillen der 1 { N Rn anken, „Aufpän- 
Paſſanten. Es waren dies der Arbeiter Ang. Ve h- gen“ zu ſpielen. Nachdem erſt der jüngere vom älte- 
mann, gen. Arndt, und der Reifſchläger Rich. in b. ann gleich wieder gelöft war, jollte 
Dahmsz; dieſelben beläftigten die Arbeiterfrau Bähr eee air 1 20 ee SE ee 
und die Schneiderfrau Barz in unanſtändigſter Weiſe, n e e e BER 
Arndt ging ſogar ſoweit, daß er der Frau Bähr einen mit ee jeinee geütlchem Lac ae wee, 
Korb, welchen dieſelbe trug, herabriß, ihr auch ein ee he Ne 20 7 . la 
Portemonnaie aus der Hand zu reißen ſuchte. 3 155 3 1 3 . 
Schließlich verſetzte er derſelben einen Fußtritt vor den fügte Mutter mit einer Spend An Orte = Thad 
Bauch. Wegen dieſer Rohheiten waren Arndt und 4 fand fie ihren Liebling ſchon als Leiche vor 
Dahms heute angeklagt und wurde gegen Erſteren, 8 8 2 
der cıft kin ich mit 6 Monaten Gefängniß bestraft Ein Vorbeigehender hatte ihn berelts abgeſchnitten, 
if, auf eine Zuſaßſtraſe von 6 Monaten und gegen aber alle Wiederbelebungsverſuche blieben erſolglos. 
Dahme auf 1 Monat Gefängniß erkannt. Der ee iſt ein Opfer feines unfinnigen Spiels 

two den. 

— Das Enſemble-Gaſtſpiel der «Mitglieder des e Gaben 13. April. Der Spargel ſcheint 
königlichen Theaters am] Gärtnerplatz in München] in piefem Jahre eine ſehr auegieblge Ernte zu geben. 
Am Freitag Nachmittag find, dem „G. Anz.“ zu⸗ 


nimmt heute im Stadttheater mit dem Volksſchauſpiel 
„Der Herrgottſchnißer“ feinen Anfang. Wir machen folge, hier ſchon über fingerſtarke Spargel geſtochen 
worden. 


beſonders darauf aufmerkſam, daß es ih in dieſem 
Telegrapbiſche Depefchen. 


Falle nicht um ein Gaſtſpiel der üblichen Art, jon- 
dern um ein recht künſtleriſches Unternehmen handelt, 
München, 17. April. Der deutſche Geogra⸗ 
phintag wurde beute in Anweſenbeit des Prinzen 


welches in ſeiner Großartigkeit nur etwa mit dem 
Enſemble der Meininger verglichen werden kann, wäh⸗ N 
rend es daſſelbe an Eigenart weit übertrifft. Die] Ludwig und der Miniſter v. Lutz, v. Crailsheim und 
Stücke werden in baitiſcher Mundart gejpielt, und] von Feilitſch eröffnet und von dem Profeſſor Nagel 
find ſämmtliche Rollen mit Künſtlern beſetzt, welche] begrüßt. Prinz Ludwig übernahm das Ehrenpräſi⸗ 
dieſcs Idiom nicht allein vollſtändig beberrſchen, ſon-Hdium. Bürgermeiſter Erhardt begrüßte die Verſamm⸗ 
dern von denen ein Jeder in feinem Fache Meifter- | fung Namens der Stadt. Zum Peäſidenten der 
haftes leiſtet. Die Geſellſchaft führt ferner eigene ferſten Sitzung wurde Profeſſor Jolly (München) ge⸗ 
Dekorationen, Koſtüme und Requiſiten mit ſich,] wählt. Der Direktor der deutſchen Stewarte in Ham ; 
welche getreu nach der Natur gearbeitet find und dem] burg, Peofeſſor Ir. Neumayer, berichtete über den 
Geiſte und der Art der Stücke völlig entſprechen und | Stand und die Förderung der Polarſorſchungen, ins⸗ 
angepaßt find. Auf dieſe Weiſe erhalten die Vor-] beſondere der im vorigen Jahre zurüagekehrten deut⸗ 
ſtellungen ein böchſt originelles, nationales Gepräge, [fen Expedition. Profeſſor Dr. Börgen beſprach 
und iſt die Vollendung derſelben von dee geſammten] hierauf die Organiſation künftiger Polarexpeditlonen. 
Berliner Preſſe nach Verdienſt auf das Höchſte ge⸗ Kairo, 16. April Zebehr Paſcha erhielt heute 
würdigt und anerkannt worden. Da der Zyklus nur Nachmittag nachſtehendes Telegramm des General 
kurz bemeſſen iſt, machen wir unſer Publikum ganz Gordon vom 7. d. M.: „Ich habe Sie zum Ge⸗ 
beſonders darauf aufmerkſam. Das Enſemble der f ucral-Gouverneur-Adjunkten des Sudan ernannt. 
Münchener geht von hier zunächſt auf vier Wochen] Machen Sie mir von Ihrer Ankunft in Berber Mit- 
an das „Wallner-Theater“ in Berlin, um auf vieles] theilung; wenn es möglich iſt, werde ich zwel Dam- 
Verlangen bereits das dritte längere Gaſtſpiel zu ab- pfer ſchicken, welche Sie mit zwei anderen gegenwär⸗ 
ſolviren. Wir veröffentlichen nachſtehend einige Ur- tig in Berber befindlichen mit eiſerner Schamzbeklei⸗ 
theile angeſehener Berliner Kritiker. Es ſchrieben] dung zum Schutze der an Bord befindlichen Truppen 
Paul Lindau (Gegenwart): Von den ſogenann- verſehen wollen. Nehmen Sie auch möglichſt viele 
ten Enſemble-Gaſtſpielen gehört beſonders dieſes (wie Leute vom Stamme der Galpieen und liefen Sie 
das des plattdtutſchen Carl-Schultze-Theaters in Ham- häufiger Tleinere Gefechte, ohne ſich jedoch größeren 
burg) zu den berechtigten. Wenn ſich einzelne Mit- | Gefahren auszuſetzen.“ Dieſe Depeſche wird hier als 
glieder des Wiener Hofburg-Theaters zu einem ge unverſtändlich angeſehen, weil der Stamm der g 
meinſamen Gaſtſpiele verbinden, jo ſehen wir aller-] Galyieen ſich gegenwärtig im Auſſtande befindet und 5 
dings Einzelleiſtungen, die bedeutender und intereſſan -aus der Depeſche nicht hervorgeht, ob die Nichtgeneh⸗ . 
migung der Ernennung Zebehr's ſeitens der engliſchen 
Reglerung dem General Gordon bekannt war. a 


2 


\ 


e 


e 


e 
e 


. 
6 


ter ſein mögen, als fie uns gewöhnlich geboten wer- 
den; aber ſchließlich ändert das Theater an dem das 
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